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Die Trinkwasserbehälter, die sich 
derzeit in Betrieb befi nden, 

sind zumeist in der zweiten Hälfte 
des zwanzigsten Jahrhunderts 
erbaut worden und weisen auf 
Grund der langjährigen Nutzung im 
Kontakt mit Trinkwasser vermehrt 
Stellen auf, die saniert werden müs-
sen, um auch künftig die erforderli-
che Trinkwasserqualität gewährleis-
ten zu können. Somit stellt sich für 
Planer und Betreiber immer wieder 
die Frage nach langfristigen und 
wirtschaftlichen Sanierungsmög-
lichkeiten. Es gilt, den Behälter so zu 
sanieren, dass die Behältersubstanz 
gewahrt oder wiederhergestellt 
wird. Des Weiteren darf die über 
Jahrzehnte mit dem Trinkwasser im 
Kontakt stehende Fläche die Was-
serqualität nicht beeinträchtigen 
und muss dabei dauerhaft dicht 
und beständig sein [1]. Um diese 
hohen Qualitätsanforderungen zu 
erfüllen und gleichzeitig wirtschaft-
lich und betrieblich sinnvoll zu 
sanieren, werden Behälter seit eini-

gen Jahren vermehrt mit Polyethy-
len-Platten ausgekleidet. Dabei gilt, 
Auskleidungssysteme aus Polyethy-
len-Platten von Folien-Auskleidun-
gen zu unterscheiden – nicht nur 
nach Art und Weise sondern auch 
nach Konstruktion.

Mittlerweile kann man auf über 
50 Jahre Erfahrung im Einsatz von 
Polyethylen (im Folgenden kurz PE 
genannt) im Kontakt mit Trinkwas-
ser zurückblicken, die auf die 
 Speicherung von Trinkwasser über-
tragen werden können. Polyethylen 
zeichnet sich durch hervorragende 
technische, chemische und physio-
logische Eigenschaften aus [2], die 
sich auch in den vorhandenen 
Zulassungen und Prüfungen wider-
spiegeln [3, 4, 5]. Mit einer 
 Nutzungsdauer von mindestens 
100 Jahren kann zudem gemäß 
DIN  8075 [6] ein hohes Maß an 
Langlebigkeit angesetzt werden, 

das bei der Abschreibung der Inves-
tition berücksichtigt werden kann. 
Der Vorteil einer PE-Auskleidung für 
Trinkwasserbehälter liegt neben 
den bereits genannten Kriterien 
auch in der glatten Oberfl äche und 
den somit resultierenden hervor-
ragenden Reinigungseigenschaften. 

Möglichkeiten einer 

 Polyethylen-Auskleidung

Neubauten können direkt mit PE in 
Form von Betonschutzplatten aus-
gekleidet werden, die bereits wäh-
rend des Betoniervorgangs kraft-
schlüssig im Beton verankert wer-
den. Hierfür sorgen verschränkte 
Noppenelemente auf der Rückseite 
der Platten, die beim Herstellungs-
vorgang mitproduziert werden. 
(Bild 1). Die Instandsetzung beste-
hender Behälter erfolgt durch eine 
nachträgliche Auskleidung die es 
ermöglicht, die bestehende Sub-

Trinkwasser – unser höchstes Gut 

Auskleidung von Trinkwasserbehältern 

mit Polyethylen

Polyethylen hat sich in den letzten 50 Jahren in vielen Bereichen etabliert – auch in der Gas- und Wasser-
versorgung. Seit einigen Jahren wird zusätzlich zu den Rohren und Formteilen für Verteilnetze und Haus-
anschlussleitungen auch die Auskleidung von Trinkwasserbehältern vermehrt in Polyethylen ausgeführt. 
Durch die hervorragenden Materialeigenschaften, das einfache und problemlose Handling sowie die 
 Wartungsfreundlichkeit ist Polyethylen für diese Aufgabe prädestiniert. 

Bild 1. Betonschutzplatte für den Einsatz im Neubau 
von Trinkwasserbehältern.

Bild 2. Y-Labyrinth-Speicher, der mit Polyethylen ausgekleidet wurde.
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stanz weiter zu nutzen. Die zur Ver-
fügung stehenden Varianten umfas-
sen neben dem einfachen Platten-
material, welches direkt auf den 
Untergrund aufgebracht und ange-
dübelt wird, auch speziell auf den 
Betrieb im Trinkwasserbehälter 
zugeschnittene Systeme. Damit 
können die Vorteile des Materials in 
Trinkwasserspeichern voll ausge-
nutzt werden. (Hierauf wird im Fol-
genden näher eingegangen.) 
Saniert werden können alle Behäl-
terformen: Rund- und Rechteckbe-
hälter als Standard-Formen sowie 
komplexe Geometrien wie Laby-
rinth-Speicher stellen kein Problem 
dar [7] (Bild 2). Dehnfugen, die bei 
fast alle Auskleidungsvarianten 
langfristig problematisch sind, kön-
nen auf Grund der relativ hohen 
 Flexibilität bei gleichzeitiger Festig-
keit einfach überbrückt werden. 
Somit kann eine weitere potenzielle 
Gefahrenquelle beseitigt werden. 

Voraussetzungen

Die Voraussetzungen, die ein beste-
hender Behälter für eine erfolg-
reiche Auskleidung mit Polyethylen-
Auskleidungssystemen erfüllen 
muss, sind relativ gering. Die Sub-
stanz des Untergrunds muss so 
beschaff en sein, dass eine dauer-
hafte Befestigung der Auskleidung 
mit V4A-Schrauben und entspre-
chenden Dübeln machbar ist – und 
zwar über die komplette Restle-
bensdauer des Behälters. Das kann 
auf einfache Weise mittels Stirn-
abzugversuchen am Untergrund 
sichergestellt werden. Weiterhin 
müssen eventuell freiliegende 
Armierungsstähle wieder verschlos-
sen werden, um eine weitere 
 Schädigung der Behältersubstanz 
zu verhindern. Diese Maßnahmen 
stellen bei bestehenden minera-
lischen oder Chlor-Kautschuk-
Beschichtungen sowie Fliesenaus-
kleidungen die wesentlichen 
Grundlagen dar, um eine erfolg-
reiche Sanierung durchführen zu 
können. Umfang reiches Sandstrah-
len oder tief gehende Vorberei-
tungen sind nicht erforderlich. Auch 

eine aufwendige Trocknung der 
Wasserkammer mit allen dadurch 
möglichen Folgeschäden ist nicht 
notwendig.

Verarbeitung

Arbeiten in Trinkwasserspeicheran-
lagen sollten ausschließlich von 
Fachfi rmen ausgeführt werden, die 
neben der notwendigen Ausrüs-
tung auch die entsprechende Erfah-
rung mit dem jeweiligen System 
und mit der Arbeit in Trinkwasser-
behältern besitzen. Zudem müssen 
die notwendigen Prüfungen zur 
Verarbeitung von Kunststoff en (z. B. 
Schweißerprüfungen gemäß DVS 
2212-1 [8]) sowie die Zertifi zierung 
vom System-Hersteller und evtl. 
weiteren unabhängigen Stellen vor-
liegen. Nur so kann sichergestellt 
werden, dass die Arbeit auf dem 
aktuellen Stand der Technik durch-
geführt wird und das Ergebnis 
sowohl aus hygienischer Sicht als 
auch bezüglich der Lebensdauer 
und der Optik einwandfrei ist. 

Bild 3 zeigt ein Auskleidungssys-
tem, das auf der Rückseite mit 
Abstandhaltenoppen versehen ist, 
die in einem kontinuierlichen Extru-
sionsprozess hergestellt werden. 
Diese Systeme ermöglichenes, auf 
Grund der Flexibilität des Materials 
in Verbindung mit der Geometrie 
des Plattenaufbaus, selbst kom-
plexe Formen in einem Stück herzu-
stellen. In Kombination mit der pas-
senden Montageleiste und einer 
speziellen Noppenausformung im 
Randbereich können kürzeste Ver-
legezeiten erzielt werden. Ein wei-
terer Vorteil der PE-Auskleidung 
liegt in der Unabhängigkeit von den 
vorhandenen Zugangsöff nungen. 
In gerolltem Zustand kann eine PE-
Platte bei mehreren Metern Länge 
auf einen Durchmesser von unter 
einem halben Meter gebracht und 
so selbst bei beengten Zugangsver-
hältnissen problemlos in den Behäl-
ter eingebracht werden. Dies redu-
ziert die notwendigen Schweißver-
bindungen auf ein Minimum, was 
Risiken minimiert und im gleichen 
Zug Kosten senkt. Rund- und Recht-

ecksäulen wie auf Bild 4 stellen 
genauso wenig ein Hindernis dar 
wie Vouten oder Pumpensümpfe 
(Bild 5).

System- und Detaillösungen

Der Einsatz einer wie in Bild 3 dar-
gestellten Montageleiste ermög-
licht dank des integrierten Indika-
torstreifens aus elektrisch ableitfä-
higem Polyethylen die Prüfung aller 
Schweißnähte mittels Hochspan-
nungsprüfung gemäß DVS 2227-1 
[9]. An Übergangsstellen, an denen 

Bild 3. Polyethylen 
Abstandhalteplatte mit 

Befestigungsstreifen.

Bild 4. Rechtecksäule – mittels Heizelement-
Schwenkbiegeschweißen gemäß DVS 2207-14.

Bild 5. Statisch notwendige Voute in einem Recht-
eckbehälter.
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diese Montageleisten auf Grund der 
örtlichen Gegebenheiten nicht ein-
gesetzt werden können, ist ein elek-
trisch ableitfähiger PE-Schweiß-
draht als Wurzellage zu schweißen, 
der später nach Abschluss der Funk-
tionsnaht als Gegenpol dienen 
kann. Somit wird eine hundert-
prozentige Kontrolle aller ausge-
führten Schweißnähte auf Dichtheit 
möglich. Alternativ kann mittels 
Vakuumprüfung ebenfalls die 
Dichtheit des Systems sichergestellt 
werden. 

Bei der Ausführung einer Aus-
kleidung müssen neben den 
bereits genannten Aspekten auch 
die Details berücksichtigt werden. 
Hierbei stellen Bauwerksdurch-
dringung, Tiefpunktleckageortung 
und der obere Randabschluss die 
wichtigsten Punkte dar. Rohrdurch-
führungen sollten generell in PE 
hergestellt werden, da so sicher-
gestellt wird, dass die Rohrleitung 
an die Auskleidung angeschweißt 
werden kann und ein absolut dich-
ter Übergang entsteht. Vorhan-
dene Rohrleitungen zum Beispiel 
aus Edelstahl 1.4571 können 
 mittels Flanschverbindung nach 
DIN  1092-1 wieder in der fertig 
 ausgekleideten Kammer montiert 
werden. In der Vorkammer kann 
ebenfalls mittels Flanschverbin-
dung an bestehende Systeme 
angeschlossen werden. 

Durch die Abstandhaltenoppen 
auf der Rückseite der Platten ist es 
möglich, am Pumpensumpf eine 
Tiefpunktleckageortung zu instal-
lieren. Hierfür wird ein Prüfrohr 
 zwischen Auskleidung und beste-
hendem Behälter eingebracht und 
durch die Behälterwand in die 
 Vorkammer geführt, wo mittels 
Prüfkugelhahn anstehendes Wasser 
auf dessen Herkunft getestet 
 werden kann. Somit ist es möglich, 
Schwitzwasser, drückendes Wasser 
oder Leckagen zu unterscheiden – 
dies bietet einen weiteren Sicher-

heits aspekt im Betrieb des Behälters 
(Bild 6).

Der obere Randabschluss stellt 
den letzten Aspekt der hier betrach-
teten Details dar. Dieser kann je 
nach Wunsch in wasserdichter Aus-
führung mit hinterlegter, KTW zuge-
lassener Dichtung oder als ange-
schweißtes Abschlussprofi l (Bild 7) 

ohne zusätzliche Dichtung ausge-
legt werden. Die letztgenannte Vari-
ante unterbindet im Zusammen-
spiel mit den Abstandhaltenoppen 
die Bildung von stagnierendem 
Wasser und bewahrt die Behälter-
substanz, wie unabhängige Prüfun-
gen in der Schweiz belegen: „Auch 
waren nirgends Anzeichen von 
Schimmelpilzbewuchs vorhanden, 
weder auf dem PE-Material noch auf 
der alten Reservoirwand […] Es 
wurde ein allgemein guter Eindruck 
gewonnen“ [10].

Nach Abschluss der Arbeiten in 
der Behälterkammer wird diese 
durch eine Fachfi rma desinfi ziert 
und kann anschließend direkt ohne 
weitere Vorkehrungen befüllt und 
nach der bestandenen mikrobiolo-
gischen Untersuchung wieder an 
das Versorgungsnetz angebunden 
werden (Bild 8).

Abschließende Betrachtung

Die dauerhaft dichte und bestän-
dige Auskleidung ist mit Polyethy-
len-Auskleidungen unter Berück-
sichtigung der einschlägigen Verle-
gerichtlinien [11] bestens möglich. 
Beachtet werden muss die Ausfüh-
rung, die Fachbetrieben mit lang-
jähriger Erfahrung in der Trinkwas-
serbehälterauskleidung überlassen 
bleiben sollte. Somit können die 
hohen Ansprüche an die Bauwerks-
sanierung erfüllt und die Vorzüge 
des Materials und des Systems voll 
ausgeschöpft werden. Die Wahl des 
verwendeten Systems kann sowohl 
die Einbauzeit als auch die entste-
henden Kosten signifi kant beein-
fl ussen. Daher sollten im Vorfeld die 
Möglichkeiten geprüft und bei der 
Planung besonders Augenmerk auf 
die Problemstellen des jeweiligen 
Behälters gelegt werden. 

Bild 6. Tiefpunktleckagerohrleitung da 32 mm, unter dem Pumpensumpf eingebracht.

Bild 7. Oberer Randabschluss, in PE ausgeführt.

Bild 8. Mit PE-System ausgekleideter Rundbehälter.
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